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Marco Rieckmann 

 

Bildung für nachhaltige Entwicklung zum Thema „Verfügbarkeit und 

nachhaltige Nutzung von Wasser“ 

 

Ziel dieses Beitrags ist es, die Relevanz des Themas „Wasser“, und damit insbe-

sondere des Sustainable Development Goal (SDG) 6 „Sauberes Wasser und 

sanitäre Einrichtungen“, für die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

deutlich zu machen und aufzuzeigen, mit welchen Ansätzen und Methoden 

dieses Thema in der Bildung für nachhaltige Entwicklung genutzt werden kann, 

um für die Bedeutung der natürlichen Ressource Wasser zu sensibilisieren und 

Kompetenzen für eine nachhaltige Gestaltung unserer (Welt-)Gesellschaft zu 

entwickeln. Damit können Schüler*innen im Rahmen des Sachunterrichts befä-

higt werden, Beiträge zum Erreichen des SDG 6 zu leisten. 
       

1 Wasser – ein zentrales Thema einer nachhaltigen Entwicklung 

 „Wasser“ – als eine Voraussetzung und Grundlage des Lebens überhaupt – 

kann als ein zentrales globales, aber auch lokal relevantes Thema für nachhalti-

ge Entwicklungsprozesse betrachtet werden. Dabei ist die globale Wasserprob-

lematik vor allem durch zwei Aspekte gekennzeichnet: Wasserknappheit und 

Wasserverschmutzung. 

Süßwasser ist von Natur aus ein knappes Gut. Von dem auf der Erde vorhan-

denen Wasser sind nur 3 % Süßwasser, und davon wiederum sind nur 0,3 % 

direkt zugängliches Oberflächenwasser – der Großteil, fast 70 %, ist in Eiskap-

pen und Gletschern gebunden (Strigel et al. 2010). Der Wasserverbrauch der 

Menschheit ist durch die Zunahme von Bevölkerung, Industrie und Landwirt-

schaft stark angestiegen. Besonders die Landwirtschaft trägt mit einem Anteil 

von 70 % am weltweiten Wasserverbrauch zu einer Verknappung der Süßwas-

servorräte bei (UNESCO 2012; vgl. UN Environment 2019). Die weltweite 

Verfügbarkeit von Wasser ist dabei sehr unterschiedlich ausgeprägt. Neben 

Regionen mit hohen Niederschlagsmengen wie z.B. Nordamerika, gibt es Regi-

onen, die unter großer Wasserknappheit leiden, z.B. in großen Teilen Afrikas 

und Asiens. In den wasserarmen Regionen dieser Welt leben zurzeit rund 40 % 

der Weltbevölkerung. Bei einer weiteren Zunahme der Bevölkerung in diesen 

Teilen der Erde wird sich die Wasserknappheit noch verschärfen. Aufgrund der 

zentralen Bedeutung von Wasser für den Menschen kann Wasserknappheit auch 

Anlass bieten für gesellschaftliche Konflikte und kriegerische Auseinanderset-

zungen (vgl. Menzel 2010; Simonis 2011; UN Environment 2019). 

Nach aktuellen Zahlen der Vereinten Nationen haben noch immer 29 % der 

Weltbevölkerung überhaupt keinen oder nur einen unzureichenden Zugang zu 

sauberem, trinkbarem Wasser, und 61 % der Weltbevölkerung haben keinen 

Zugang zu sicheren sanitären Anlagen. In den am wenigsten entwickelten Län-

dern verfügen nur 27 % der Bevölkerung über eine einfache Möglichkeit zum 

Händewaschen (United Nations 2018).  

Neben der Wasserknappheit bzw. dem mangelnden Zugang zu Wasser ist auch 

die Wasserverschmutzung Teil der globalen Wasserproblematik. Die Ver-
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schmutzung des Oberflächen- und Grundwassers verursacht erhebliche Proble-

me. Zwar sind die Belastungen der Gewässer durch industrielle und städtische 

Abwässer in Nordamerika und in Westeuropa erheblich zurückgegangen, doch 

das Problem der Düngemittel- und Pestizideinträge aus der Landwirtschaft 

bleibt bestehen (vgl. UNESCO 2012; UN Environment 2019). Eine weitere 

Ursache für Kontaminationen sind zudem Emissionen von Arzneimittelwirk-

stoffen (v.a. Antibiotika) und Krankheitserregern aus dem Gesundheitssystem, 

die die Wasserwirtschaft beeinträchtigen und auch Rückkopplungen mit dem 

Gesundheitswesen verursachen (vgl. Kümmerer 2009; Schuster et al. 2008; 

Vollmer 2010; UN Environment 2019). Auch Schwermetalle tragen zur Verun-

reinigung von Wasser bei (vgl. UN Environment 2019). 

Insbesondere in vielen Gebieten Afrikas, Asiens und Lateinamerikas führt ver-

unreinigtes Wasser immer noch zu gravierenden gesundheitlichen Problemen. 

Allein an vermeidbaren Durchfallerkrankungen sterben fast 1,7 Millionen Men-

schen jährlich (UN Enviroment 2019, S. 238). 

In Bezug auf Wasser gibt es vielfältige globale Zusammenhänge und Wechsel-

wirkungen – diese werden durch den „Globalen Wandel“ noch einmal verstärkt 

(vgl. Kaden 2010). So ist z.B. die fortschreitende Entwaldung des Amazonas-

Gebietes mit globalen Auswirkungen auf die hydrologischen Bedingungen 

verbunden (vgl. Simonis 2011). Ein anderes Beispiel sind die Wechselwirkun-

gen zwischen dem anthropogenen Klimawandel und der lokalen Verfügbarkeit 

von Wasser (vgl. Maurer / Moser 2010; Menzel / Matovelle 2010; UNESCO 

2012; UN Environment 2019). „[…] der Klimawandel [wird] die Nieder-

schlagsvariabilität erhöhen und das Wasserdargebot insbesondere in heute schon 

kritischen Trockenregionen weiter verringern“ (Hoff 2010, S. 92f.). Diese Ver-

änderungen werden auch Auswirkungen auf die weltweite Ernährungssicherheit 

haben (ebd.). Die zukünftige Niederschlagsverteilung ist dabei nur schwierig zu 

bestimmen, da zum einen die zukünftige Bewölkung unsicher ist und zum ande-

ren die globalen Klimamodelle mit sehr groben Rastern arbeiten (Maurer / Mo-

ser 2010).  

Des Weiteren lässt sich an den hohen Wasserverbrauch für die Produktion von 

Nahrungsmitteln, Industrie- und Konsumgütern für die Menschen in den Indust-

rie- und Schwellenländern denken, der zur Wasserverknappung in anderen Tei-

len der Welt beiträgt (vgl. August 2010). Hoekstra und Mekonnen (2012) kön-

nen zeigen, dass ein Fünftel des weltweiten Wasserverbrauchs – im Zeitraum 

1996-2005 – nicht durch den häuslichen Verbrauch, sondern Exporte verursacht 

wurde.  

In diesem Zusammenhang sind die Konzepte des „Virtuellen Wassers“ und 

des „Wasser-Fußabdrucks“ von Bedeutung. „Virtuelles Wasser ist diejenige 

Menge an Wasser, die für die Produktion von Nahrungsmitteln, Industrie- und 

Konsumgütern benötigt wird“ (August 2010, S. 88). Der Wasser-Fußabdruck 

„stellt einen Indikator dar, der sowohl den direkten als auch den indirekten 

Wasserverbrauch eines Konsumenten oder Produzenten berücksichtigt und 

Auskunft darüber gibt, wie viel Wasser und wo durch Nutzung eines Produktes 

oder einer Dienstleistung verbraucht wird“ (ebd.: 88f.). Daten zum Wasser-

Fußabdruck zeigen, dass der Wasserkonsum sehr ungleich verteilt ist: „The WF 

of the global average consumer was 1,385 m3∕y. The average consumer in the 



 

4 

United States has a WF of 2,842 m3∕y, whereas the average citizens in China 

and India have WFs of 1,071 and 1,089 m3∕y, respectively” (Hoekstra / Mekon-

nen 2012, S. 3232). 

Vor diesem Hintergrund sind zentrale Herausforderungen für eine nachhal-

tige Entwicklung im Wassersektor (Simonis 2011; vgl. UN Environment 

2019): 

• Die Gewährleistung von sauberem Trinkwasser und sicheren sanitären 

Verhältnissen für alle Menschen; 

• die Sicherstellung der Wasserversorgung für die Landwirtschaft und In-

dustrie;  

• die Förderung eines effektiven Wassermanagements, das Maßnahmen zur 

Wassereinsparung und zum Schutz der Wasserressourcen ermöglicht und  

• die Verbesserung der internationalen Kooperation und die Bereitstellung 

ausreichender Mittel für eine vorsorgende globale Wasserstrategie. 

2 Das SDG 6 „Sauberes Wasser und sanitäre Einrichtungen“ 

Die Vereinten Nationen hatten im Dezember 2003 den Zeitraum 2005-2015 zur 

Internationalen Aktionsdekade „Wasser für das Leben“ ausgerufen. Ziel 

dieser Dekade war es, weltweit Entscheidungsträger*innen und die Öffentlich-

keit für Wasserthemen zu sensibilisieren und die Umsetzung bereits getroffener 

Verpflichtungen zu fördern. Dabei stand das siebte Millenniums-

Entwicklungsziel im Mittelpunkt, d.h. bis 2015 die Anzahl der Menschen zu 

halbieren, die keinen Zugang zu sicherem Trinkwasser und zu angemessener 

sanitärer Versorgung haben, sowie nicht nachhaltige Wassernutzungsformen zu 

beenden. Dieses Ziel konnte bereits im Jahr 2010 erreicht werden: „Between 

1990 and 2010, over two billion people gained access to improved drinking 

water sources, such as piped supplies and protected wells” (United Nations 

2012, S. 4). Am 28. Juli 2010 hat die Generalversammlung der Vereinten Nati-

onen das Recht auf Sauberes Wasser in die Allgemeine Erklärung der Men-

schenrechte aufgenommen. 

An diese Zielsetzungen und Entwicklungen auf internationaler Ebene knüpfen 

die Sustainable Development Goals (SDGs) an. Das Thema „Wasser“ steht 

vor allem im Fokus des SDG 6 „Sauberes Wasser und sanitäre Einrich-

tungen“. 

 

Dieses SDG umfasst folgende Teilziele: 

• „6.1 Bis 2030 den allgemeinen und gerechten Zugang zu einwandfreiem 

und bezahlbarem Trinkwasser für alle erreichen 

• 6.2 Bis 2030 den Zugang zu einer angemessenen und gerechten Sanitär-

versorgung und Hygiene für alle erreichen und der Notdurftverrichtung im 

Freien ein Ende setzen, unter besonderer Beachtung der Bedürfnisse von 

Frauen und Mädchen und von Menschen in prekären Situationen 

• 6.3 Bis 2030 die Wasserqualität durch Verringerung der Verschmutzung, 

Beendigung des Einbringens und Minimierung der Freisetzung gefährli-

cher Chemikalien und Stoffe, Halbierung des Anteils unbehandelten Ab-

wassers und eine beträchtliche Steigerung der Wiederaufbereitung und ge-

fahrlosen Wiederverwendung weltweit verbessern 
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• 6.4 Bis 2030 die Effizienz der Wassernutzung in allen Sektoren wesentlich 

steigern und eine nachhaltige Entnahme und Bereitstellung von Süßwasser 

gewährleisten, um der Wasserknappheit zu begegnen und die Zahl der un-

ter Wasserknappheit leidenden Menschen erheblich zu verringern 

• 6.5 Bis 2030 auf allen Ebenen eine integrierte Bewirtschaftung der Was-

serressourcen umsetzen, gegebenenfalls auch mittels grenzüberschreiten-

der Zusammenarbeit 

• 6.6 Bis 2020 wasserverbundene Ökosysteme schützen und wiederherstel-

len, darunter Berge, Wälder, Feuchtgebiete, Flüsse, Grundwasserleiter und 

Seen  

• 6.a Bis 2030 die internationale Zusammenarbeit und die Unterstützung der 

Entwicklungsländer beim Kapazitätsaufbau für Aktivitäten und Program-

me im Bereich der Wasser- und Sanitärversorgung ausbauen, einschließ-

lich der Wassersammlung und -speicherung, Entsalzung, effizienten Was-

sernutzung, Abwasserbehandlung, Wiederaufbereitungs- und Wiederver-

wendungstechnologien 

• 6.b Die Mitwirkung lokaler Gemeinwesen an der Verbesserung der Was-

serbewirtschaftung und der Sanitärversorgung unterstützen und verstär-

ken“ (Vereinte Nationen 2015, S. 19f.). 

Diese Ziele können nur erreicht werden, indem der öffentliche, private und 

nicht-staatliche Sektor, die Zivilgesellschaft und lokale Akteure in die Praxis 

einer effektiven, effizienten und transparenten Wasserressourcenverwaltung 

einbezogen werden (UN Environment 2019). 

Neben dem SDG 6 spielt Wasser aber auch für andere SDGs eine wichtige 

Rolle: Vor allem ist Wasser für die Ernährungssicherheit (SDG 2), Gesundheit 

und Wohlbefinden (SDG 3), Energiesicherheit (SDG 7), nachhaltige Städte 

(SDG 11), verantwortungsvollen Konsum und Produktion (SDG 12), Klima-

schutz (SDG 13), Leben unter Wasser (SDG 14) und Leben auf dem Land (SDG 

15) entscheidend. Zudem sind auch die meisten anderen SDGs ohne eine ausrei-

chende Versorgung mit Süßwasser guter Qualität nicht erreichbar (vgl. UN 

Environment 2019). 
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3 Bildung für nachhaltige Entwicklung am Gegenstand „Wasser“ 

Bildung für nachhaltige Entwicklung kann dazu beitragen, das Bewusstsein für 

Wasserthemen zu steigern und einen sorgfältigen Umgang mit den Wasser-

ressourcen zu fördern (vgl. UNESCO 2009). Aspekte des Themas „Wasser“, 

die in Bildung für nachhaltige Entwicklung angesprochen werden können, sind 

z.B. folgende: Wasser als Lebensgrundlage, Menschenrecht auf sauberes Was-

ser, Trinkwasserknappheit, Wasserverschmutzung, (gerechter) Zugang zu Was-

ser, Wasserverteilung, Konflikte um Wassernutzung, Wasser als Ressource für 

Landwirtschaft und Industrie, kultureller Umgang mit Wasser, Hochwasser, 

globale Zusammenhänge und Wechselwirkungen z.B. mit dem Klimawandel 

und der Ernährungssicherheit, Wasser und Gesundheit, Wasser und Gender, 

Wasserexport (virtuelles Wasser, Wasser-Fußabdruck), Wasserressourcenma-

nagement (vgl. UNESCO 2017, S. 23). 

Durch eine Auseinandersetzung mit diesen Themen kann nicht nur Wissenser-

werb ermöglicht, sondern auch die Entwicklung von Nachhaltigkeitskompe-

tenzen gefördert werden (vgl. Rieckmann 2016, 2018, 2019; UNESCO 2017). 

Wenn z.B. die im ersten Abschnitt thematisierten globalen Zusammenhänge und 

Wechselwirkungen in einer Bildung für nachhaltige Entwicklung bearbeitet 

werden, kann dies zur Förderung von vernetztem Denken bei den Lernenden 

beitragen. Die Auseinandersetzung mit den möglichen Folgen des Klimawan-

dels auf die Niederschlagsvariabilität könnte zudem einen Beitrag zur Weiter-

entwicklung der Kompetenzen zur Antizipation und zum Umgang mit unvoll-

ständigen und überkomplexen Informationen leisten. Wenn z.B. ökologische, 

wirtschaftliche und gesundheitliche Aspekte von Wasser diskutiert und aufei-

nander bezogen werden, kann dies zum Erwerb der Kompetenz zur disziplinen-

übergreifenden Erkenntnisgewinnung beitragen. Wenn sich Lernende damit 

auseinander setzen, dass 92 % des globalen Wasser-Fußabdrucks auf den Kon-

sum landwirtschaftlicher Produkte zurückzuführen sind – davon alleine 22 % 

auf die Fleischproduktion (Hoekstra / Mekonnen 2012), dann können gut Bezü-

ge zum eigenen Konsum-, insbesondere zum Ernährungsverhalten hergestellt 

werden, und es lassen sich Beiträge zur Weiterentwicklung der Kompetenz zum 

moralischen Handeln erwarten.  

Tabelle 1 zeigt beispielhaft mögliche Bezüge zwischen wichtigen Wasserthe-

men und Bildung für eine nachhaltige Entwicklung im Überblick auf. 
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Tabelle 1: Wasserthemen und Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 

Wasserthemen BNE-Relevanz Nachhaltigkeitskompetenzen 

Wasser als Lebensgrundlage 

(z.B. Wasser als Ressource für 

Landwirtschaft und Industrie) 

Prinzip der Retinität
1
  Kompetenz zum vernetzten 

Denken 

Menschenrecht auf sauberes 

Wasser 

Intragenerationelle Gerechtigkeit  Normative Kompetenz 

Wasserknappheit / Wasserver-

schmutzung / Wasserressourcen-

management 

 

Umgang mit natürlichen Res-

sourcen, intergenerationelle 

Gerechtigkeit, Zukunft 

 Kompetenz zur Antizipation 

 Kompetenz zum morali-
schen Handeln 

Zugang zu Wasser / Wasserver-

teilung / Konflikte um Was-

sernutzung / Wasser und Gender 

Intragenerationelle Gerechtigkeit  Kompetenz zur Perspek-
tivübernahme 

 Kompetenz zur Unterstüt-
zung anderer 

 Normative Kompetenz  

 Kompetenz zum Kritischen 
Denken 

Kultureller Umgang mit Wasser Kultur  Kompetenz zur Perspek-

tivübernahme 

 Kompetenz zur Reflexion 
auf Leitbilder 

 Selbstkompetenz 

Globale Zusammenhänge und 

Wechselwirkungen z.B. mit dem 

Klimawandel und Ernährungssi-

cherheit 

Globale Vernetzung, Globaler 

Wandel, Komplexität 
 Kompetenz zum vernetzten 

Denken 

 Kompetenz zum Umgang 
mit unvollständigen und 

überkomplexen Informatio-

nen 

 Kompetenz zum Kritischen 
Denken 

Klimawandel und Nieder-

schlagsvariabilität 

Unsicherheit, Zukunft, intergene-

rationelle Gerechtigkeit 
 Kompetenz zur Antizipation 

 Kompetenz zum Umgang 

mit unvollständigen und 

überkomplexen Informatio-
nen 

Wasserexport (virtuelles Wasser, 

Wasser-Fußabdruck) 

Konsumverhalten, globale 

Vernetzung, Komplexität, 

intragenerationelle Gerechtig-

keit, Umgang mit natürlichen 

Ressourcen 

 Kompetenz zum morali-

schen Handeln 

 Kompetenz zum vernetzten 
Denken 

 Kompetenz zur Perspek-
tivübernahme 

 Kompetenz zum Umgang 
mit unvollständigen und 

überkomplexen Informatio-

nen 

 Kompetenz zur Unterstüt-
zung anderer 

 Selbstkompetenz 

Zusammenspiel von z.B. ökolo-

gischen, wirtschaftlichen und 

gesundheitlichen Aspekten von 

Wasser 

Komplexität  Kompetenz zum vernetzten 
Denken 

 Kompetenz zum Kritischen 
Denken 

                                                        
1
 Der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen (SRU) hebt in seinem Umweltgutachten 1994 das 

Schlüsselprinzip „Retinität“ hervor, womit die Gesamtvernetzung aller menschlichen Tätigkeiten 

und Erzeugnisse mit der sie tragenden Natur gemeint ist (SRU 1994). 
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Die Auseinandersetzung mit diesen Wasserthemen kann aber nicht nur zur Ent-

wicklung von übergreifenden Nachhaltigkeitskompetenzen beitragen, sondern 

auch Lernergebnisse in einer kognitiven, sozioemotionalen und handlungs-

bezogenen Domäne ermöglichen, die Schüler*innen befähigt, Beiträge zum 

Erreichen des SDG 6 zu leisten (Rieckmann 2019; UNESCO 2017). Tabelle 2 

benennt mögliche zu erreichende Lernergebnisse in den drei genannten Domä-

nen. 

 

Tabelle 2: Zu erreichende Lernergebnisse für das SDG 6 „Sauberes Wasser und 

sanitäre Einrichtungen”(UNESCO 2017, S. 22) 

Kognitive Lernergebnisse 1. Der Lernende versteht Wasser als Grundbedingung des Lebens 

selbst, die Bedeutung von Wasserqualität und -quantität sowie die 

Ursachen, Auswirkungen und Folgen von Wasserverschmutzung und 

Wasserknappheit. 

2. Der Lernende versteht, dass Wasser ein Teil von vielen verschie-

denen globalen komplexen Zusammenhängen und Systemen ist.  

3. Der Lernende weiß über die ungleiche globale Verteilung des 

Zugangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen. 

4. Der Lernende versteht das Konzept des „virtuellen Wassers“. 

5. Der Lernende versteht das Konzept des Integrierten Wasserres-

sourcen-Managements und andere Strategien zur Sicherstellung der 

Verfügbarkeit und des nachhaltigen Managements von Wasser und 

sanitären Einrichtungen, einschließlich Hochwasser- und Dürre-

Risikomanagement. 

Sozio-emotionale Lernergebnisse 

 

  

1. Der Lernende ist in der Lage, an Aktivitäten zur Verbesserung des 

Wasser- und Sanitärmanagements auf lokaler Ebene teilzunehmen. 

2. Der Lernende ist in der Lage, über Wasserverschmutzung, Zugang 

zu Wasser und Wassersparmaßnahmen zu kommunizieren und 

Sichtbarkeit von Erfolgsgeschichten zu erzeugen. 

3. Der Lernende ist in der Lage, sich verantwortlich für seinen 

Wasserverbrauch zu zeigen. 

4. Der Lernende ist in der Lage, den Wert guter sanitärer Einrichtun-

gen und Hygienestandards zu erkennen. 

5. Der Lernende ist in der Lage, sozioökonomische Unterschiede 

sowie Unterschiede zwischen den Geschlechtern beim Zugang zu 

sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen zu hinterfragen. 

Handlungsbezogene Lernergeb-

nisse 

1. Der Lernende ist in der Lage, mit lokalen Behörden bei der Ver-

besserung der lokalen Kapazitäten für die Selbstversorgung zu 

kooperieren. 

2. Der Lernende in der Lage, zum Wasserressourcenmanagement auf 

lokaler Ebene beizutragen. 

3. Der Lernende ist die Lage, seinen individuellen Wasser-

Fußabdruck zu verringern und im Alltag Wasser zu sparen. 

4. Der Lernende ist in der Lage, Aktivitäten zu planen, zu implemen-

tieren, zu bewerten und zu replizieren, die zu einer Verbesserung der 

Wasserqualität und -sicherheit beitragen. 

5. Der Lernende ist in der Lage, die Entscheidungsfindung im Zu-
sammenhang mit Managementstrategien lokaler, nationaler und 

internationaler Unternehmen mit Bezug zur Wasserverschmutzung zu 

evaluieren, sich daran zu beteiligen und diese zu beeinflussen. 

In den Lernprozessen zu Wasser können dabei auch Bezüge zu anderen SDGs 

hergestellt werden. Im Zusammenhang mit dem SDG 3 „Gute Gesundheitsver-

sorgung und Wohlergehen“ lassen sich z.B. mögliche gesundheitliche Folgen 

von Verunreinigungen des Wassers thematisieren und bezüglich des SDG 7 
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„Erschwingliche und saubere Energie“ kann auf die Nutzung von Wasserkraft 

(Hydroenergie) als regenerative Energiequelle eingegangen werden. Hinsicht-

lich SDG 9 „Industrie, Innovation und Infrastruktur“ können die Schüler*innen 

in die Lage versetzt werden, die mit der örtlichen Infrastruktur verbundenen 

Wasserfußabdrücke zu analysieren und zu reflektieren. Der Wasserkreislauf und 

die Erneuerung des Grundwassers durch städtebauliche Gestaltung (z.B. Dach-

begrünung, Regenwassernutzung, nachhaltige Stadtentwässerung) können beim 

SDG 11 „Nachhaltige Städte und Gemeinden“ eine Rolle spielen (UNESCO 

2017). 

 

3 Didaktische Perspektiven und Methoden 

Für die Entwicklung der Nachhaltigkeitskompetenzen und das Erreichen der 

angestrebten Lernergebnisse bezüglich des SDG 6 oder auch anderer SDGs 

bedarf es einer handlungsorientierten, transformativen Pädagogik, die sich 

durch Aspekte wie selbstgesteuertes Lernen, Partizipation und Kooperation, 

Problemorientierung, fächerübergreifendes Lernen, Lernen mit außerschuli-

schen Akteuren und die Verknüpfung von formalem und informellem Lernen 

auszeichnet (UNESCO 2017). Nur solche pädagogischen Ansätze ermöglichen 

den Erwerb derjenigen fachübergreifenden Kompetenzen, die für die Förderung 

einer nachhaltigen Entwicklung erforderlich sind (vgl. Künzli David 2007; 

Rieckmann 2016, 2018; Stoltenberg 2009). 

Eine Bildung für nachhaltige Entwicklung zielt darauf, die Schüler*innen zu 

befähigen und zu motivieren, aktive Nachhaltigkeitsbürger*innen zu werden, 

die in der Lage sind, kritisch zu denken und sich an der Gestaltung einer nach-

haltigen Zukunft zu beteiligen (Rieckmann 2016; Rieckmann / Schank 2016).  

In der Bildung für nachhaltige Entwicklung werden Methoden bevorzugt, die 

die Entwicklung von Kompetenzen durch aktives Lernen fördern. Bestimmte 

Methoden können für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung besonders 

empfohlen werden (Kasten 1). Diese partizipativen Lehr- und Lernmethoden 

befähigen die Lernenden, sich an der Gestaltung einer nachhaltigen Entwick-

lung zu beteiligen. 

 
Kasten 1: Schlüsselmethoden einer BNE (UNESCO 2017, S. 55) 

 Kollaborative Projekte in Ernstsituationen wie Service-Learning-Projekte und Kampagnen 
für verschiedene SDGs 

 Methoden zur Entwicklung von Zukunftsentwürfen wie Zukunftswerkstätten, Szenarioanaly-
sen, utopische/dystopische Erzählungen, Science-Fiction-Denken sowie Prognosen und 

Backcasting 

 Analysen komplexer Systeme durch partizipative Forschungsprojekte, Fallstudien, Stakehol-

der-Analysen, Akteursanalysen, Modellierung, Systemspiele, etc. 

 Kritisches und reflektierendes Denken durch Fisch-Bowl-Diskussionen, Lerntagebücher, etc. 

 
Um vielfältige Lernumgebungen zu schaffen, sollten Schulen Partnerschaften 

eingehen. Partnerschaften, die eine Reihe von gesellschaftlichen Akteuren wie 

Unternehmen, NGOs, öffentliche Institutionen, politische Entscheidungsträ-

ger*innen und/oder Einzelpersonen einbeziehen, eröffnen neue Lernmöglichkei-

ten. In einem Projekt, das die Zusammenarbeit mit einem Praxispartner beinhal-
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tet, können die Schüler*innen etwas über realweltliche Herausforderungen er-

fahren und von den Kompetenzen und Erfahrungen der Partner profitieren. 

Partnerschaften mit Schulen aus anderen Ländern fördern zudem den Austausch 

unterschiedlicher Perspektiven und Kenntnisse zum Thema „Wasser“ (vgl. 

UNESCO 2017).  

 

4 Umsetzungsmöglichkeiten in der Praxis 

Im Folgenden soll beispielhaft konkretisiert werden, wie die Auseinanderset-

zung mit dem Thema „Wasser“ im Sinne einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung in der Praxis aussehen kann. 

Für die pädagogische Arbeit mit dem SDG 6 „Sauberes Wasser und sanitä-

re Einrichtungen“ schlägt die UNESCO folgende Lernansätze und -methoden 

vor (UNESCO 2017, S. 23): 

1. Berechnung des eigenen Wasser-Fußabdrucks.2 

2. Entwicklung eines Konzepts für lokale nachhaltige Wassernutzung und 

-versorgung auf der Grundlage von Erfolgsgeschichten. 

3. Entwicklung von Partnerschaften zwischen Schulen in Regionen mit 

guter Wasserversorgung bzw. Wasserknappheit. 

4. Organisieren von Ausflügen und Exkursionen zu lokalen Wasserinfra-

strukturen und Monitoring der Wasserqualität in der Schule und zu 

Hause. 

5. Planung und Durchführung einer Kampagne oder eines Projekts für 

Jugendliche zu Wasser und seiner Bedeutung. 

6. Entwicklung einer Projektarbeit zu virtuellem Wasser, z.B. zur Was-

sermenge in einem Liter Bier, einem Kilo Rindfleisch, einem T-Shirt, 

usw. 

7. Entwicklung eines Forschungsprojekts „Welche menschliche Tätigkeit 

ist ohne Wasser möglich?“. 

Für die Auseinandersetzung mit dem Thema „Wasser“ im Rahmen der Bildung 

für nachhaltige Entwicklung gibt es vielfältige Bildungs- und Unterrichtsma-

terialien. So führt z.B. das Material „Ressourcen – Verbrauch und Verschwen-

dung“3 Schüler*innen anhand verschiedener Themenkomplexe an die Proble-

matik der Nutzung von Ressourcen heran. Im Abschnitt „Wasser gehört allen“ 

wird eine Reihe von Arbeitsblättern zum Thema zur Verfügung gestellt.  

In dem Unterrichtsbeispiel zu SDG 6 „Virtuelles Wasser – alles unsichtbar? 4 

von BAOBAB und éducation21 (geeignet für Menschen zwischen 6 und 14 

Jahren) setzen sich Lernende mit dem Begriff des „virtuellen Wassers“ ausei-

nander und erkennen, dass in all ihren täglich genutzten Produkten – von Le-

bensmitteln bis Bekleidung – unglaublich viel (unsichtbares) Wasser steckt. 

                                                        
2
 Siehe: http://aquapath-project.eu/calculator-ge/calculator.html; 

https://www.globaleslernen.de/de/aktionen/individuellen-wasserfussabdruck-berechnen. 
3
 http://www.institutfutur.de/transfer-21/daten/materialien/tamaki/t2_ressourcen.pdf 

4
 https://www.umweltbildung.at/cgi-

bin/cms/praxisdb/suche.pl?aktion=uvs&typ=Umsetzungsvorschlaege&basisid=585&&thema=9 
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„Die Reise von Tröpfi und Go-Tica“5 ist ein deutsch-spanisches Bildungsmate-

rial, das in einem gemeinsamen Projekt zwischen den Städten Lahr und Alajuela 

(Costa Rica) entstanden ist. Die Geschichten der beiden Wassertropfen Go-tica 

und Tröpfi bilden die Grundlage für die Arbeit und Auseinandersetzung mit den 

Themen Wasser, biologische Vielfalt (Biodiversität), Ökosystem Wald und 

Klimawandel. 

In einem Arbeitsheft „Wasser ist Leben“6, herausgegeben vom Bundesministe-

rium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMUB), erfahren 

Grundschüler*innen durch Textaufgaben und praktische Übungen mehr über 

den Wasserkreislauf, über den eigenen Wasserverbrauch und wie wichtig saube-

res Wasser weltweit ist. Ergänzend wird ein Infoheft für Lehrkräfte angeboten. 

Das Unterrichtsmaterial „Wasser schenkt Leben“7  von Misereor lädt Grund-
schulkinder zu einer „Wasser-Weltreise“ ein. Es eignet sich für die Arbeit in 

kleinen Gruppen, den Einsatz im Unterricht oder die Gestaltung von Projektta-

gen. Drei Beispiele aus verschiedenen Ländern zeigen, wie unterschiedlich sich 

das Leben mit Wasser gestaltet – je nachdem, ob wenig oder viel davon zur 

Verfügung steht. 

Das Unterrichtsmaterial „Kinderrechte Wasser“8 ist im Rahmen der UNICEF-

Kampagne „Wasser wirkt“ entstanden und befasst sich mit dem Zugang zu 

Trinkwasser in Sambia und Kambodscha. Die Lehrkräfte finden hier Hinter-

grundinformationen, Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung und Arbeitsblätter. 

Die Unterrichtsmaterialien über Wasser für die Grundschule9 des Vereins Ge-

meinsam für Afrika umfassen differenzierte Hintergrundinformationen, Ar-
beitsblätter für den praktischen Unterricht, ein Role Model, das Handlungsopti-

onen für Schüler*innen aufzeigt und ein Projektbeispiel aus Afrika. Mit wenig 

Vorbereitungszeit können Lehrer*innen einführende Unterrichtseinheiten zu 

den Themen Wasserverbrauch, Wasserverteilung und Sanitärversorgung gestal-

ten. 

Die Geschichte im Leseheft „Paul und Paulina reisen um die Welt“10 zeigt, wie 

die Welt und ihre Bewohner*innen durch Wasser miteinander verbunden sind. 

Das Methodenheft gibt Anregungen für den Unterricht zu verschiedenen The-

men – bis hin zu kompletten Modulvorschlägen. In diesem Zusammenhang gibt 

es auch Angebote für die Durchführung eines Projektages11. 

Das Bildungsmaterial „Blaues Wunder“12 bietet mit Hilfe einer differenzierten 

Aufbereitung und verschiedenen methodisch-didaktischen Vorschlägen die 
Möglichkeit, mit heterogenen Grundschulklassen inklusiv das Thema Wasser zu 

                                                        
5
 https://www.oekologiestation-lahr.de/paedagog-materialien.html 

6
 https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/bildungsmaterialien-aktuell/wasser-ist-

leben-bildungsmaterialien-fuer-die-grundschule 
7
 https://www.misereor.de/fileadmin/publikationen/unterrichtsmaterial-wasser-primarstufe-

farbig.pdf 
8
 https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/alle/kinderrechte-wasser-

unterrichtsmaterialien-fur-die-klassen-4-8-landerschwerpunkte-sambia-und?language=de 
9
 https://www.gemeinsam-fuer-afrika.de/unterrichtsmaterial-wasser-gs/ 

10
 https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/bildungsmaterialien-aktuell/paul-und-

paulina-reisen-um-die-welt 
11

 https://bildungsangebote.fez-berlin.de/nc/bildungsangebote/detailansicht-gs/paul-paulina-reisen-

um-die-welt-831/ 
12

 https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/alle/blaues-wunder-wie-das-wasser-unser-

leben-bestimmt-inklusives-globales-lernen-der-grundschule 
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bearbeiten. Das Material, herausgegeben von Behinderung und Entwicklungs-

zusammenarbeit (bezev) e.V., besteht aus einem Handbuch, einer CD-ROM und 

einer ausleihbaren Materialkiste. 

 

4 Fazit 

Wasser ist eine unserer wesentlichen Lebensgrundlagen. Die Bedeutung von 

Wasser und die gut zu veranschaulichenden globalen Zusammenhänge und 

Wechselwirkungen machen Wasser zu einem idealen Thema für Bildung für 

nachhaltige Entwicklung in der Grundschule. Die Sustainable Development 

Goals und insbesondere das SDG 6 bilden einen guten Kontext, um durch Bil-

dungsprojekte verstärkt für die Wichtigkeit der Ressourcen Wasser zu sensibili-

sieren und die Entwicklung von Kompetenzen für einen nachhaltigen Umgang 

mit dieser Ressource bei Schüler*innen zu fördern. 
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